Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
6. Februar 1454. Das Ordensſchloß wird von Thorner Bür⸗ 
gern erſtürmt. 
= 1633, Krönungsfeierlichkeit für Wladysſaw IV. 


Telegraphiſche Depeſche 


der Thorner Zeitung. 
Angekommen 12 Uhr Mittags. 


Athen, den 3. Februar, Der König hat die 


Demiſſian des Miniſteriums Bulgaris angenommen. 
Das vom Deputirten Zaimis neu gebildete Cabinet 


ſpricht die Annahme des Conferenz⸗Protokolles aus. 
I 


Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 43. Sitzung am 4. d. Mts. 


Der vom Abg. Schulze (Berlin) eingebrachte Geſetzentwurf 
betreffend die privatrechtliche Stellung von Vereinen wird 


zur Vorberathung im Haufe geſtellt. Das Haus tritt in 
die Tagesordnung ein; erſter Gegenſtand derſelben iſt der 
Geſetzentwurf betreffend die Verfaſſung und Verwaltun 


Nach einer kurzen Einleitung der Debatte durch den Be⸗ 
richterſtatter Abg. Dr. Francke, in welcher derſelbe das 
dringende Bedürfniß der Provinz betont, noch in dieſem 
Jahre zu einer Städteordnung zu gelangen, werden die 
zum Geſetze in großer Zahl eingebrachten Amendements 
verleſen und zur Unterftügung geſtellt. Der Präſident 
bittet die Amendemenls künftig ſo frühzeitig einzureichen, 
daß ſie während der Sitzung im Drucke vorliegen können, 
um eventuelle doppelte Abſtimmungen zu vermeiden. Eine 
Reihe von Amendements iſt ſo undeutlich geſchrieben, daß 
der Präſident ihren Urheber Abg. Miquel auffordert, ſie 
ſelber zu verleſen, was anfänglich zur Heiterkeit des Hauſes 
ſchwer gelingen will. — Abg. Hagen (Görlitz) beantragt 
Zurückweiſung der Amendements an die Kommiſſion, da 
einzelne derſelben ſo tief in das Geſetz eingreifen, daß im 
Falle ihrer Annahme eine ganz andere Redaction des Ge⸗ 
ſetzes erforderlich ſein würde. Es wird dieſer Antrag am 
Schluſſe der Generaldiskuſſion zur Ab ſtimmung gelan⸗ 
gen. — Abg. Graf Schwerin tritt mit Bezugnahme auf 
die Worte des Referenten dem Antrage des Abg. Hagen 
entgegen; die Sache dürfe nicht in der Kommiſſion be⸗ 
Adolf's Geheimniß. 
Ein italieniſches Sittengemälde. 
Nach 
Vittorio Baſizio. 


(Fortſetzung.) 


Der Graf hatte alle Aufmerkſamkeit feiner ohnmäch⸗ 
Er hatte ſich ihr zu Füßen 


tigen Gattin zugewendet. 
geworfen, ihren herabhängenden Kopf aufgeboben, und in⸗ 
dem er denſelben mit heißen Küſſen bedeckte, rief er 
ſchluchzend: 

„Cäcilie, Cäcilie! Ach, verzeihe mir; ich bin ein 


Elender! Wie konnte ich Dich anklagen. — Dich, meinen 
Engel! O, ich Unglücklicher, ich habe fie getödtet Ach, 


verzeihe mir, meine Cäcilie. Meine allzugroße Liebe hat 


mich ſo weit gebracht. — O, ich liebe Dich fo fehr! 
Siehſt Du wohl, wie ich leide? G ch nicht, o ſtirb 


nicht!“ — 

Er umſchlang die Ohnmächtige. Da Cäcilie noch 
immer kein Lebenszeichen gab, rief er voll Angſt und 
Schrecken: 

„Hülfe, Hülfe! Sie iſt tobt!“ 

Anton näherte ſich nun dem Grafen. 

Adolf und Orſacchio ſtanden ſich noch gegenüber, 
während ſie ſich voll Haß anblickten, ohne daß einer von 
ihnen im Stande war, ein Wort zu ſprechen. 

„Auf welche Weiſe wollen Sie unſere Angelegenheit 
ordnen?“ fragte endlich Luiſens's Gatte ſpöttiſch. 

Adolf warf ſeinem Gegner einen Blick der Verach⸗ 
tung zu und antwortete: 

„Und Sie?“ 

„Wir ſchlagen uns.“ 
„Gut. Wann?“ 
einge 
„Sogleich? f 5 
„In dieſem Augenblicke noch. 
„Wie?“ 
— „Kommen Sie, ich will es Ihnen ſagen.“ 
Sie entfernten ſich Beide. 
Banardi hörte ihre Schritte, erhob den Kopf, ſah 


FR 


ſollte. 


graben werden, eventuell werde er Vertagung der Bera⸗ 
thung beantragen. — Der Referent Abg. Dr. Francke be⸗ 
tont nochmals die Dringlichkeit der Sache, und bittet 


dringend den Antrag Hagen abzulehnen. Die Amende⸗ 
ments würden ſich durch Abſtimmung bei den einzelnen 
Paragraphen leicht erledigen laſſen. — Der Antrag Hagen 
wird abgelehnt; das Haus tritt in die paragraphenweiſe 
Berathung des Geſetzes ein. 


Deutſchland. 


Berlin. Bezüglich der Auseinanderſetzung zwiſchen 
Staat und Stadt in Frankfurt a. M. ſchreibt die „Prov. 
C: „Die vormalige freie Stadt Frankfurt hatte befannt- 
lich die doppelte Eigenſchaft eines ſouveränen Staats und 
einer ſtädtiſchen Commune. Bei dem Eintritt Frankfurts 
in die preußiſche Monarchie mußten daher die Einnahmen 
und Ausgaben, welche nunmehr rechtlich auf den neuen 
Staatsverband übergingen, von denjenigen, welche der 
Commune zu verbleiben hatten, geſondert werden. Dieſe 
Auseinanderſetzung ſtieß auf große Schwierigkeiten, — ein 
darüber bereits vereiubarter Vertrag (Receß), wurde von 


2 ng | den früheren ſtädtiſchen Collegien nicht genehmigt, und 
der Städte und Flecken in der Provinz Schleswig⸗Holſtein. 4 genehmig 


ſpätere Verhandlungen führten ebenſowenig zum Ziele. 
Die Stadt Frankfurt reichte dem Könige im vorigen Som⸗ 
mer ein Rechtsgutachten eines bekannten Rechtsgelehrten 
ein, nach welchem die Stadt vortheilhaftere Bedingungen 
in Anſpruch nehmen zu dürfen meinte. Der König be⸗ 
auftragte nunmehr ſeinen höchſten juriſtiſchen Rath, das 
Kronſyndikat, mit einer Prüfung der Rechtsfrage; das 
Gutachten deſſelben beſtätigte jedoch im Weſentlichen die 
Auffaſſungen, von welchen die Regierung bei den bishe— 
rigen Verhandlungen ausgegangen war. Die Regierung 
hegt nach wie vor den Wunſch, zu einer vertraulichen Ver⸗ 
ſtändigung mit der Stadt Frankfurt zu gelangen und die 
zu ſchließende Vereinbarung dem Landtage zur Genehmi⸗ 
gung vorzulegen; ſie wünſcht nach wie vor, den Geſin⸗ 
nungen des Wohlwollens Ausdruck zu geben, welche der 
König für die Stadt Frankfurt hegt, ebenſo den Rück⸗ 
ſichten, welche die Regierung der Stadt Frankfurt in Be⸗ 
tracht ihrer früheren ſouveränen Stellung gerne ange⸗ 
deihen läßt. Auf der anderen Seite aber muß die 
Regierung den dringenden Wunſch haben, die Anseinan⸗ 
derſetzung nicht aufs Ungewiſſe hinaus noch länger zu 
verzögern. Sie hat deshalb dem Landtage den Entwurf 


B Br.. ... 
ſie weggehen und erſchrak über das, was nun geſchehen 
Er wollte ihnen folgen. 

Cioni hielt ihn am Rocke zurück. 

„O, verlaſſen Sie mich nicht,“ bat er. „Haben Sie 
Erbarmen!“ 

Cäcilie gab in dieſem Augenblicke ein Zeichen des 
Bewußtſeins. 

„Sie erholt ſich,“ entgegnete Vanardi haſtig. „Ich 
muß Adolf folgen. Es handelt ſich vielleicht um ſein 
Leben. Ich bin ſogleich zurück.“ 

Er eilte darauf den Beiden nach. 


Adolf und Orſacchio ſchritten durch den Saal, dann 
durch den Gang und kamen endlich beim Studirzimmer 
an. 


„Sind wir da drinnen ſicher und ungeſtört?“ fragte 
Luiſen's Gatte. 

„Ja, antwortete Adolf. 

Der Commandant öffnete die Thür und winkte 
Adolf einzutreten. 

Tajo ſprang aus ſeinem Winkel auf und an ſeinem 
Herrn in die Höhe, indem er ihn mit ſeinen Pfoten ab⸗ 
2 zu wollen ſchien, dort einzutreten. Adolf ſtreichelte 
reundlich den Hund und fuhr ihm mit der Hand über 
den Kopf. 

„Kommen Sie?“ fragte jetzt Orſaecchio, der bereits 
eingetreten war. 

Geh', Tajo!“ rief der Jüngling. „Leg“ Dich. Laß 
mich hinein.“ 

Rachdem er den Hund zurückgeſtoßen hatte, trat er 
ſchnell in's Zimmer. 

„Tajo wollte ihm folgen, allein Orſaechio, der den 
Thürdrücker in der Hand hielt, ſchleuderte ihn mit einem 
Fußtritt zurück und verſchloß die Thür. Dann wandte 
er ſich an Adolf, der, die Arme gekreuzt, inmitten des 
Zimmers ſtand. 5 

Es war kein Licht im Zimmer, aber der Mond 
ſandte ſeine Strahlen durch die Fenſter und verbr itete 
einen fahlen, unklaren Schein. Die Mondſtrahlen beleuch⸗ 


teten Adolfs bleiches Antlitz, auf welchem ein ſchneller 


eines Geſetzes über die in Rede ſtehende Auseinander⸗ 
ſetzung in Gemäßheit des Rechtsgutachtens des Kronſyn⸗ 
dikats vorgelegt — gleichzeitig aber dem Magiſtrat zu 
Frankfurt anheimgeſtellt, noch jetzt und vor der Beſchluß⸗ 
nahme über dieſes Geſetz neue Verhandlungen wegen einer 
vertragsmäßigen Regelung der Sache anzuknüpfen. Im 
Intereſſe der Stadt Frankfurt iſt zu wünſchen und zu 
hoffen, daß der Magiſtrat dieſen Weg betreten möge. 

— Zu den vielen Mißgriffen, deren ſich die Regie⸗ 


rung bei Organiſation der neuen Provinzen hat zu Schul⸗ 


den kommen laſſen, gehört auch die in Hannover beliebte 
Art der Aemterbeſetzung. 
früheren localkundigen und provinziell intereſſirten Beamten 
entweder duch Penſionirung bei Seite ſchob oder ihnen 
durch Verſetzung in die alten Provinzen einen neuen, ganz 
ungewohnten Wirkungskreis gab, richtete man bei Be⸗ 
ſetzung ſelbſt höherer Verwaltungsſtellen in der Provinz 
Hannover ſein Augenmerk meiſt auf jüngere Landräthe 
und Regierungsaſt a Dieſe jedenfalls ſehr unpoliti⸗ 
ſche Art der Aemterbeſetzung hat denn auch nicht nur den 
Unwillen der Bevölkerung erregt, ſondern vou altpreußi⸗ 
ſcher Seite her Bedenken hervorgerufen, indem der „Weſ. 
Ztg.“ zufolge die Regierungsbeamten der älteren Provinzen 
unter der Hand Vorſtellungen gegen die Berufung jün⸗ 
erer Beamten zu den Chefſtellen und beſtdotirten Kreis⸗ 
1 in Hannover erhoben haben. 

— Wie man aus Paris ſchreibt, ſind den franzöſi⸗ 
ſchen Blättern telegraphiſche Mittheilungen über die Ver⸗ 
handlungen des Abgeordnetenhauſes am 30. v. M. ge⸗ 
macht worden, welche an Fälſchungen ihres Gleicheu ſuchen. 
Die „Spen. Ztg.“ bemerkt hierzu: Unſer Berichterſtatter 
bat ein Telegramm zu leſen Gelegenheit gehabt, nach wel⸗ 
chem Graf v. Bismarck den Kaiſer Napoleon ohne Rück⸗ 
halt als Denjenigen bezeichnet hätte, welcher auf den Zwie⸗ 
ſpalt in Deutſchland ſpeculire. Nach einem anderen Te= 
legramm iſt die Rede des Grafen von Bismarck mit ſolchen 
Entſtellungen verbreitet, daß der „Public“ jagt, wären 
dieſe Mittheilungen authentiſch, ſo müßte das „gewaltſame 
Rauben zu einem Princip“ erhoben ſein. Erwägen wir, 
daß die franzöſiſche Regierung von einer entſchieden fried⸗ 
lichen Geſinnung beſeelt iſt, jo ſehen wir aus jener Mit⸗ 
theilung, daß die antinationale, welfiſche und particula⸗ 
riſtiſche Partei in ihrer Erbitterung über den Ausgang 
der Verhandlungen zu dem Mittel der ärgſten Fälſchun⸗ 
gen gegriffen hat, um die öffentliche Meinung in Frank⸗ 
— . — ——— — -—½-— 2¼ʃ-¾ — —— — 


Wechſel vor ſich gegangen war. Der ſanfte und edle 
Ausdruck deſſelben war einer finſteren Entſchloſſenheit ge⸗ 
wichen. 

Kaum hatte der Commandant die Thür geſchloſſen 
und ſich zu Adolf gewandt, als Vanardi ankam. Der Ma⸗ 
ler hörte noch das Umdrehen des Schlüſſels und erblickte 
Tajo, der ſeine Schnauze an die Thür preßte und mit den 
Füßen auf der Schwelle kratzte. Anton verſuchte die Thür 
zu öffnen und rief: 

„Macht auf! — Adolf, öffne, ich bin es!“ 

Orſaecchio meinte nun: 

„Sie haben mir doch gejagt, wir würden hier ſicher 
und ungeſtört ſein.“ 

„Und wir werden es auch ſein,“ antwortete Adolf 
und ging der Thüre zu. 

Der Commandant legte ihm die Hand auf den Arm 
um ihn anzuhalten. a 

„Ich will, daß es hier und gleich abgemacht werde,“ 
ſagte er. Und Sie?“ 

— „Auch ich.“ 

— ‚Nun, jo befreien Sie uns von dieſem Menſchen.“ 

— „Sit, laſſen Sie mich mit ihm ſprechen.“ 

Adolf öffnete ein wenig die Thür und ſteckte den 
Kopf durch die Oeffnung. 

„Was willſt Du thun, Anton?“ fragte er. : 

„Ich will verhindern, was Ihr Beide beabſichtigt,“ 
entgegnete dieſer. 

Adolf ſagte kalt: „Was fällt Dir ein!“ 

Vanardi fuhr fort: 

„Ihr wollt Euch duelliren.“ 

— „Nein.“ 

— „Es wäre das ein Mord.“ y a 

— „Nein, ſage ich Dir, ſei beflen ſicher. Du wirft 
aber doch begreifen, daß dieſe Sache nicht ohne Umſtände 
abgemacht werden kann und wir müſſen uns deshalb ver⸗ 
ſtändigen. — Das wollen wir jetzt thun, nichts Anderes. 
Du kannſt ſicher ſein, daß Du mein Secundant lein wirft, 
wenn die Sache georduet iſt. — Komme in fünf Minu⸗ 
ten wieder.“ 


Ganz abgeſehen, daß man die 


r 


reich zu beeinfluſſen. Uebrigens erfahren wir aus einer 
ſehr guten Quelle, daß König Georg in letzter Zeit in 


fieberhafter Erregung Capitalien über Capitalien nach 
dem Continent zieht zur Deckung der Koſten ſeiner Agi- 


tationen. Es iſt jedenfalls nothwendig, von den geſtei⸗ 
gerten Agitationen der Welfenpreſſe Act zu nehmen. 

— Die von der Regierung beabſichtigten Berathun⸗ 
gen mit Mitgliedern beider Häuſer des Landtages in Be— 
treff der Kreisordnung werden in den erſten Tagen der 
nächſten Woche ſtattfinden. E 


. — Für die im Feldzuge von 1866 verwundeten 
Militärs vom Feldwebel abwärts, welche inzwiſchen als 
Invalide verabſchiedet, oder in daß Beurlaubten-Verhält⸗ 
niße übergetreten ſind, und zu ihrer Wiederherſtellung ei— 
ner Badecur bedürfen, ſoll auch für dieſes Jahr eine Mit⸗ 
benutzung der für active Militärperſonen getroffenen Ba⸗ 
decur⸗Einrichtungen auf Staatskoſten geſtattet ſein. Der⸗ 
gleichen Geſuche ſind an die zugehörigen Landwehrbezirks— 
Commandos zu richten, welche zur Feſtſtellung der Noth— 
wendigkeit einer ſolchen Cur die ärztliche Unterſuchung 
der Leute zu veranlaſſen haben, worauf die weitere Ent— 
ſcheidung den betreffenden General-Commaudos vorbehal⸗ 
ten bleibt. 


— Die „Kreuzzttg.“ iſt in mehreren Artikeln mit 
beſonderem Feuer für das Herreuhaus eingetreten, welches 
wieder einmal trotz ſeiner notoriſchen Harmloſigkeit zuerſt 
in der national- liberalen Preſſe und dann im Abgeord— 
netenhauſe mit einer Reihe frivoler Angriffe überſchüttet 
worden ſein fell. Die „Kreuzztg,“ hat bereits völlig ver⸗ 
geſſen, daß die Majorität des Herrenhauſes erſt vor eini⸗ 
gen Wochen den Guerardſchen Antrag in Betreff der par— 
lamentariſchen Redefreiheit unter den heftigſten Ausfäl— 
len gegen das Abgeordnetenhaus verwarf, wobei ſie, um 
die verlevende Abſicht völlig unzweideutig hervorzukehren, 
die Schlußberathung der Vorberathung ſchon am nächſten 
Tage folgen ließ. Herr v. Kleiſt Retzow rief damals von 
der Tribüne mit nackten Worten zum „Kriege“ gegen 
das andere Haus auf, obwohl dieſes bei der Berathung 
ſich jeder Provokatiou vollſtändig enthalten hatte. Von 
einem Frieden zwiſchen den beiden Kammern wird nun 
freilich ehrlicher Weiſe niemals die Rede ſein können, ſo 
lange das Herrenhaus in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung 
fortbeſteht, die im ganzen Lande nun einmal trotz aller 
gelegentlichen Kraftäußerungen des dort herrſchenden 
Kleinadels nur als eine proviſoriſche angeſehen wird. 
Aber ſelbſt der Waffenſtillſtand wurde bei jener Berathung 
feierlich gekündigt, und die im Abgeordnetenhauſe geübte 

Vergeltung war gewiß eine höchſt maßvolle, wenn bei 
Gelegenheit des Kardorffſchen Antrages nur auf die Ano⸗ 
malien der geſammten gegenwärtigen parlamentariſchen 
Vertretung hingewieſen wurde; bei dieſem Thema mußte 
des Herrenhauſes doch nothwendig gedacht werden. Die 
Majorität dieſes Hauſes ſcheint ſelbſt eine gewiſſe Ahnung 
davon zu haben, daß in ihre Stellung ſeit der Gründung 
des nord deutſchen Bundes eine Breſche gelegt worden iſt, 
die mit der Zeit ſich immer gefährlicher erweitern muß. 
Daher die ſtets wiederkehrenden gereizten Erörterungen, in 
denen über Verkümmerung der Befugniſſe bald durch das 
Abgeordnetenhaus, bald durch die Regierung geklagt wird. 
Bei einigem Gefühl der Sicherheit würde man wohl 
ſolche peinliche Reibungen lieber unterlaſſen. 


„Ich will aber auch bei dieſer Beſprechung zugegen 
ſein,“ verſetzte Anton. 

— Mein Lieber, Cäcilie iſt ohnmächtig und mein 
Vater allein bei ihr. Willſt Du ihn allein und ohne 
Hülfe laſſen? — Gehe, ich bitte Dich im Namen Deiner 
Freundſchaft! Ich komme bald zu Dir.“ N 

Anton glaubte den Worten feines Freundes; er ſchärfte 
ihm noch ein, daß er nachkommen und ihm mittheilen ſolle, 
was er beſchloſſen hätte. Dann entfernte ſich Vanardi. 

Adolf ſchloß die Thür wieder zu, allein während des 
Geſprächs mit Anton war dieſelbe weit genug aufgeweſen, 
um Tajo durchzulaſſen. Der Commandant ſtand aufrecht 
und voll Ungeduld. im Zimmer, zwei Piſtolen in der Hand, 
deren Läufe im Mondlichte glänzten. 

Tajo hatte ſich ihm drohend gegenübergeſtellt und 
bellte ihn an. 

Orſacchio ſagte ungeduldig: 

„Jagen Sie doch den Hund hinaus!“ 

Adolf öffnete wieder die Thür und ohne ein Wort 
zu erwidern, pfiff er dem Hunde. 

Tajo wollte uicht gehorchenz fein Herr rief ihn noch⸗ 
mals mit drohender Stimme. Jetzt näherte ſich das arme 
Thier traurig und kriechend und ſprang nochmals an die 
Bruſt des Jünglings, als ob es ihn tüſßen wollte. Adolf 
küßte ihn wie einen Freund, ſchob ihn dann zur Thür 
hinaus und ſchloß dieſe zu. 

Beide Männer ſtanden ſich nun allein gegenüber. 

(Fortſetzung folgt.) 


7 Die Schulgeldfrage. I. 

Unſer Blatt brachte vor 6 Jahren ſchon zwei Artikel 
über die erſten damals auftretenden Verſuche einer gewiſſen 
Partei zur Durchlöcherung der von jedem Beamten und 
Gemeindevertreter beſchworenen Verfaſſung. 

Andere Zeitungen nahmen unſere damaligen Artikel, 
unter gleicher Ueberſchrift wie der vorliegende, wörtlich ab⸗ 
gedruckt in ihre Spalten auf. Möchten auch nachſtehende 
Zeilen nicht unbeachtet vorübergehn. 

Der Geiſt der 48 er Verfaſſung, die, freilich ſtark be⸗ 
ſchädigt, noch heute unſer Staatsgrundgeſetz bildet, iſt ein 
entschieden demokratiſcher. Aus den Arbeiten der 
preußiſchen Nationalverſammlung entnommen, 


TER s F gan dann 
Großbritannien. Die katholiſche Geiſtlichkeit ges 


denkt eine Reihe von Meetings in allen Theilen des 


Landes zu halten, um die Katholiken von der Schädlichkeit 
des Projektes unkonfeſſioneller Schulen zu überzeugen und 
zu einiger Haltung in der Erziehungsfrage zu veranlaſſen. 
In einer ſolchen Verſammlung gu London theilte der 
Vorſitzende mit, daß die Katholiken aus 16 Londoner 
Pfarreien, im ganzen etwa 60,000 Perſonen, zuſammen⸗ 
getreten ſeien, um ihren Kindern zu der einzig richtigen 
Erziehung zu verhelfen. Trotz des ſchlechten Wetters war 
die Verſammlung ſehr zahlreich beſucht, und die An⸗ 
weſenden zeichneten ſich durch große Einſtimmigkeit be⸗ 
züglich aller vorgelegten Reſolutionen aus. 

Spanien. Die ſchon lange in der Luft ſchweben⸗ 
den Gerüchte von einer Umgeſtaltung der jetzigen ſpani⸗ 
ſchen proviſoriſchen Regierung in ein Directorium haben 
in jo fern feſte Geſtalt angenommen, als eine der zuver— 


läſſigſten Zeitungen, die „Epoca“, für die Nachricht ver⸗ 


antwortlich iſt, daß die Negierung ſich einſtimmig zu die⸗ 
ſem vorläufigen Auswege entſchloſſen habe. Wenn als die 
drei Männer, welche bis zur Einſetzung einer endgültigen 
Regierung die oberſte Staatsbehörde bilden ſollen, Ser⸗ 
tano, Prim und Rivero bezeichnet werden, jo iſt dies wohl 
nur eine Vermuthung, welche jedoch deßhalb durchaus be⸗ 
rechtigt iſt, weil eine andere Zuſammenſetzung nicht wahrſchein⸗ 
lich wäre. Serrano und Prim haben die Macht in Händen und 
werden ſie nicht fahren laſſen, ohne ſie iſt daher der Dreimäuner— 
Ausſchuß kaum zu denken. Sie müſſen ſich jedoch, um die wei— 
ter vorgerückten Parteien zu verſöhnen und um nicht 
ein rein militäriſches Triumvirat zu bilden, einen echten 
Liberalen und Bürgerlichen zugeſellen, und hier hat Rivero, 
der Demokrat und hochangeſehene Bürgermeister von Ma⸗ 
drid, den erſten Anſpruch zu erheben, zumal faſt überall 
im Lande ſchon lange der Wunſch laut geworden iſt, daß 
Rivero in das Miniſterium eintreten ſolle. Wenn weiter 
behauptet wird, daß durch die Bildung einer ſolchen 
oberſten Regierungsbehörde die republikaniſche Staatsform 
grundſätzlich ſanetionirt werde, ſo iſt dies ein leeres Spiel 
mit Worten, denn die jetzt beſtehende Regierung iſt nicht 
minder eine republitaniſche und würde vies blei— 
ben, bis das unentbehrliche Kriterium der Mo— 
narchie, der Mouarch ſelber, vorhanden iſt. Auch dürfte es 


ſich wohl bald zeigen, daß die ſpaniſchen Republikaner in 


jener Umgeſtaltung der Regierung keinen Sieg ihrer 
Grundjäge erkennen würden. Soviel aber würde jener 
Schritt beweiſen, daß die leitenden Staatsmänner nicht 
an eine baldige Entwirrung der verwickelten Lage denken. 
Alles dies unter der Vorausſetzung, daß die „Epoca“ 
aus guter Quelle geſchöpft habe, was nach nicht unum⸗ 
ſtößlich feſtſteht. Die „France“ behauptet ſogar, verſi⸗ 
chern zu können, daß der Plan bis jetzt keinen feſten Bo⸗ 
den habe und zu ſeiner Ausführung oder auch nur Annahme 
noch nichts geſchehen ſei, wenn er auch bei einigen Mitglie- 


dern der proviforiſchen Regierung Anklang finde. 


Provinzielles. 
Poſen, d. 4. Febr. Die bei dem Bau der 
Poſen-Thorner Bahn unternommenen Bohrverſuche an der 
Warthe und Cybina haben ein ſehr günſtiges Reſultat 
ergeben. Bis zu einer Tiefe von 17 Fuß unter dem 


mußte ſie in jener Zeit, die ganz getränkt war vom Geiſte 
der allgleichen Freiheit und Volksſouveränität, ſogar dem 
damaligen Herrſcher Preußens noch mäßig genug erſchei⸗ 
nen, da er im December wohl des März noch eingedenk 
war, in welchem heffnungsfrohen Frühlingsmonat er ver: 
heißen hatte: „breiteſte demokratiſche Grundlage;“ d. h. 
Gleichberechtigung jedes Staats-Bürgers bei Wahl und 
Amt u. ſ. w. 

Wie aber iſt Gleichberechtigung möglich, wo gleiche Bil— 
dung fehlt? — Im freieſten Land der Erde wird Alles 
für Volksbildung gethan, was nur von Staats- und Ge⸗ 
meindebehörden gethan werden kann! 

Paläſten gleich — ſagt Dulon, der deutſche Flücht⸗ 
ling — prangen die Staats- und Gemeindeſchulhäuſer für 
das Volk! Kein Millionär kann ſeinem Sohn eine 
beſſer eingerichtete Elementarſchule ausfindig machen, als 
die ſchon vorhandenen demokratiſchen Unterrichtsauſtalten 
ſind, in welchen der Arbeitersſohn neben dem Sohne des 
Senators ſitzt. 

Wie unabſehlich weit ſind wir noch von ſolchen Zu— 
ſtänden der Volksbildung entfernt! 

Unſere Staatsverwalter — Miniſter wie Abgeordnete 
— lächeln hochmüthig über die plumpe Halbbildung ame⸗ 
rikaniſcher Gelehrten und ſehen ſtolz auf die rohen ur⸗ 
wüchſigen Zuſtände der formloſen, nichtuniformirten, Vereinig⸗ 


ten Staaten herab. Möchte doch Jemand ſich die Mühe 


nehmen und Pöbel von New-York mit Pöbel von Berlin 
zuſammenſtellen. Wer weiß, auf welcher Seite das größere 
Maaß von Elementarkenntniſſen gefunden würde? Noch 
aber iſt kein Holzhacker bei uns Premierminiſter geworden, 
das ſteht feſt — und iſt dies nicht ein Fingerzeig? 

Aber, abgeſehen vom Erfolg, muß doch * theo⸗ 
retiſch anerkannt werden, daß ein freies Staatsweſen bei 
unverhältnißmäßig ungleicher Bildungsſtufe unmöglich iſt. 

Oder wie ſoll ein Bauer, der kaum ſeinen (auswen⸗ 
dig gelernten) Katechismus leſen kann, über die wichtigſten 
Fragen der Staatsverwaltung auch nur eine klare Vor⸗ 
ſtellung geſchweige denn ein Urtheil ſich bilden? Nun 
aber muß er doch darüber urtheilen, wenn er den Gandi- 
daten der Einen oder der andern Partei im Staate zum 
Landtag wählen ſoll! | 

Mindeſtens ſoweit müßte jeder Preuße kommen, daß 


Nullpunkte des Warthepegels beſteht der Grund aus 
Kies und Sand, unter denſelbeu iſt Lehm. In Folge 
dieſer ſo günſtigen Beſchaffenheit des Baug undes, werden 
die drei Brücken, welche für die neue Bahn hier erbaut 
werden, in der Weiſe fundirt, daß gemauerte Brunnen 
auf Brunnenkränze geſetzt und durch Ausſchachten von 
innen her bis zu der nöthigen Tiefe verſenkt werden. 
Uebrigens wird definitiv die Linie, in welcher die Bahn 
vom Centralbahnhofe aus um unſere Stadt herum und 


durch dieſelbe hindurch geleitet werden wird, ſchon in den 


nächſten Wochen feſtgeſtellt werden. — In den letzten 
Jahren hat hier der Betrieb der hieſigen baieriſchen Bier⸗ 
brauereien in ſo bedeutenden Maße zugenommen, daß die 
gewöhnlichen Einrichtungen nicht mehr genügen und die 
Aufſtellung von „Dampfmaſchinen“ erforderlich geworden iſt. 
— Die von den Deputirten Nigolewsit und Kantak zu 
wiederholten Malen auf dem Landtage beantragte Grün⸗ 
dung eines „Provinzial-Archivs“ zu Poſen wird jetzt zur 
Ausführung kommmen. Abgeſehen von den Bücherſamm— 
lungen und Archiven aufgehobener Klöſter, welche zum 
Theil in die Raczynski'ſche Bibliothek aufgenommen wor⸗ 
den, beſitzt die Stadt Poſen 4 geſonderte Archive, welche 
ſämmtlich ihren beſondern Vorſtand haben. Das erſte 
dieſer Archive, welches höchſt wichtige Dokumente für die 
ſpecielle Geſchichte unſeres Landestheiles enthält, war dem 
größeren Publicum bisher nicht zugänglich und ſtand unter 
der Oberaufſicht der Regierung, die drei übrigen dage⸗ 
gen wurden auf Verlangen ſtets geöffnet. Von dieſen drei letzten 
nennen wir namentlich das des Domkapitels u. das Grod— 
Archiv, welches die Acten der 11 großpolniſchen Grodge⸗ 
richte umfaßt u. bis gegen Ende des 14 Jahrhunderts 
reicht. Es iſt bekannt, daß dieſe Archiven wegen ihres 
ſo ſchätzbaren Inhalts ſchon von verſchiedenen Gelehrten, 
wie Jabezynski, Maruſzewski, Lukaſzewiez u. A. benutzt 
worden ſind. 


Verſchiedenes. 


— Zur Angelegenheit des Dr. Preuß. Durch 
die Beſprechung der Angelegenheit des Dr. Preuß in der 
hieſigen Preſſe wird die „Kreuzzeitung“ zu der folgenden 
Berichtigung veranlaßt: 

Allerdings hat Dr. Preuß, der übrigens ein ſehr be 
gabter Lehrer war, ſich im Verkehr mit Schülern früher 
einige Male auf tadelnswerthe und durchaus unſchick⸗ 
liche Weiſe benommen; aber von irgend einer Handlung, 
die ſtrafrechtlich zu verfolgen wäre, iſt der Behörde trotz 
angeſtellter Nachforſchungen nichts bekannt geworden, ſo 
daß dieſelbe, nachdem Dr. Preuß die Entlafung genom⸗ 
men, keinerlei Grund hatte, die Angelegenheit zu verfolgen. 
— In mehreren Blättern iſt darauf hingedeutet worden, 
daß beſonders Profeſſor Hengſtenberg Anlaß zur Ueber— 
ſiedelung des Dr. Preuß nach Amerika gegeben habe. 
Auch dies iſt unrichtig. Die Anregung iſt von einer 
ganz anderen Seite ausgegangen, und Profeſſor Hengſteu⸗ 
berg hat, um einen Beitrag Behufs der Ueberſiedelung 
angeſprochen, erklärt, daß er zwar nach dem Vorgange 
ſeiner Kollegen bereit ſei, einen Beitrag zu geben, ſonſt 
aber jede Betheiligung an der Sache KR — müſſe, 
Niemand unter ſeinen Freunden auffordern werde, einen 
Beitrag zu geben, auch nicht beſtimmend auf Dr. Preuß 
er mit 24 Jahren feine Zeitung leſen und einen verſtänd—⸗ 
lichen Brief, eine Petition ſchreiben könnte — ſonſt bleibt 
er auch nach der Mündigkeit noch ewig bevormundet. 

Uns ſcheint die Nothwendigkeit einleuchtend. Aber 
gleichviel wie Andere urtheilen, wir wollen nur zuſehen, 
was denn der Staat dazu thut, um jeden Staatsbewoh⸗ 
ner ſoweit kommen zu laſſen? 

1) Ueberall find Elementarſchulen — aber ein dog⸗ 
matiſcher Confeſſionsunterricht nimmt die beſten Morgen⸗ 
ſtunden hinweg. Man gehe nur ſelbſt in die Dorfſchulen 
und ſehe dem zu! Wer das nicht mit erlebt, mit ange⸗ 
ſchaut hat, darf doch auch kein Wort mitſprechen, nicht? 

2) Viele Elementarſchulen ſind noch heute (wie Filial⸗ 
kirchen) mit Wanderlehrern beſetzt. Man vergleiche das 
Centralblatt. f | 

3) Der Schulbeſuch wird durch Zwang geregelt. Die 
Schulbücher müſſen angeſchafft werden. 

4) Die Lehrer find meiſtentheils zugleich Kirchen-, d. 
h. Prediger⸗Diener. 8 e 

5) Neben all dieſen Mängeln wird doch noch von 
jedem Kinde Schulgeld eingezogen. 

Dem gegenüber Nordamerika! 

Schulbeſuch frei, Anlockung durch hübſche Klaſſen 


mit gutgeſtuften Sitzen für jedes Alter, freie Schulbücher 


mit allem Zubehör. 

Der Lehrer hat nur für Unterricht zu ſagen. Keine 
Polizeigewalt außer der Schulſtube hat er auszuüben oder 
anzurufen. Er giebt ſich ganz und gar ſeinem ſchönen 
Fache hin. 

Und wie wird er bezahlt — und wie ſteht er im 
Gemeindeleben da! 

Unſere Verfaſſungsgründer ſtrebten nach dem neu 
e deal — aber was iſt nach 20 Jahren er⸗ 
rei — 1 — 

Die Zuſtände ſind ſo himmelſchreiend geworden, daß 
endlich Allen die Augen aufgehn. ö 

Prüfen wir in einem 2. Artikel die Motive der herr⸗ 
ſchenden Partei zur Heral drückung unſerer Schulen auf 
das Niveau der lutheriſchen Zeit. 


(Fortſetzung folgt.) 


e 


1 1 b 


Prof. Hengſtenberg habe in einer Si 


gegen ihn für ſchuldig erklärt. 


ziehen fo hätte man fie auch vollſtändig mittheilen ſollen. 
Di Senne wi erklärt, zweierlei ſtehe feſt, 
fan t dag von groben, ſchmutzigen Dingen nicht die Rede 
ein könne, daß nichts vorliege, was unter den Paragra⸗ 
phen des Strafgeſetzbuches falle. Dann, daß ſeit 2 ½ 
ahren, wo Dr. Preuß durch den Herrn Direktor Ranke 
auf böſe Gerüchte aufmerkſam gemacht und zur Vorſicht 
emahnt wurde, derſelbe ſich im Verkehr mit der Jugend 
Hefe auf das Zurückhaltendſte benommen habe. Vor dem 
Richterſtuhle des ſehr zarten chriſtlichen Gewiſſens, wel⸗ 
ches über die Verborgenheiten des Herzens urtheilt, habe 
Dr. Preuß ſich mit großer Beſtimmtheit für ſchuldig er⸗ 
klärt. Der Gedanke, nach Amerika zu gehen, iſt nicht bei Dr. 
Preuß zuerſt entſtanden, ſondern von außen an ihn ge⸗ 
ommen, und nur widerſtrebend hat er ſich ihm gefügt. 
Er iſt ausgegangen von wohlwollenden Männern, welche 
von der Anſicht geleitet wurden, daß er hier keine Zu⸗ 
kunft Habe, eine ſolche ſich aber bei feinen trefflichen Ga⸗ 
ben und Kenntniſſen in Amerika leicht erreichen laſſe. 
Die Berichtigung läßt doch nach der poſitiven Scite 
ſehr erhebliche Lücken. Dr. Preuß iſt, wie die „Kreuzztg.“ 
verſichert, nach Amerika gegangen, „weil er überzeugt 
worden war, daß er ſo vielen Widerſachern gegenüber ſich 
in der Heimath nicht mehr halten könne“. Dieſe Wider: 
ſacher wären jedenfalls durch die einflußreichen Gönner 


entwaffnet worden, wenn es irgend thunlich erſchienen 
wäre. — 


—— — — —.b'7e — 
Lokales. 


| — Perfonel-Chronik. Wie der „Oſtd. Z.“ aus beſter Quelle 

> mitgetheilt wird, hat das königliche Staatsminiſterium in ſeiner 

Sitzung vom 31. Januar d. J. beſchloſſen, ſeiner Majeſtät dem 

„König für das neu zu beſetzende Amt eines Oberpräſidenten 

der Provinz Preußen den Regierungspräſidenten Herrn v. 

Nordenflycht in Frankfurt a. O. in Vorſchlag zu bringen. Herr 

N v. Nordenflycht — früher Regierungs⸗ und Oberpräſidialrath 

r in Poſen — war urſprünglich für die Stelle eines Oberpräſi⸗ 

denten der Provinz Hannover defignirt, mußte jedoch ſpäter 

dem Herrn Grafen von Stolberg⸗Wernigerode weichen. Gleich⸗ 

zeitig wurde ihm von maßgebender Seite die Ausſicht auf eine 

der nächſten erledigten Oberpräſidentenſtellen eröffnet. Demge⸗ 

mäß wurde er auch, als noch die Abſicht obwaltete, den Ober⸗ 

präſidenten unſerer Provinz, Herrn v. Horn, nach Königsberg 

zu verſetzen, als ſein Nachfolger in Ausſicht genommen. Herr 

v. Nordenflycht gebört — auch im Abgeordnetenhauſe — der 

ſtreng konſervativen Partei an und iſt Verfaſſer einer Geſchichte 

der ſchwediſchen Verfaſſung, ſo wie Autor mehrerer Ueber⸗ 
ſetzungen ſchwediſcher Dichtungen. 

— Handwerkerverrin. Herr dehrer Pehlow hielt einen Vor⸗ 

trag, in welchem er nach ſeiner Anführung Aufſätze von Bern⸗ 

| ftein und Zimmermann benutzend die Erde vom Monde aus 

ö Dgeſeben ſchilderte, ferner dieſen treuen Begleiter der Erde, ſowie 


einwirken trfen 
| berichtet ı> 
| 


die Sonne beſchrieb. Herr P. wurde um Fortſetzung ſeines 
ebenſo intereſſanten, wie inſtructiven Vortrages erſucht, was er 
auch zuſagte. — Ferner ſtattete Herr Schwartz einen Bericht 
über die finanziellen Verbältniſſe des Vereins im J. 1868 ab. 
-Nach demſelben betrug die Einnahme 518 Thlr., die Ausgaben 
379 Thlr., ſo daß ein Beſtand von c. 139 Thlr. verblieb. Zur 
Reviſion, reſp. Dechargeertheilung wurden gewählt die Herren: 
Löwinſohn, Kaufm. Hirſchberger und Pötzel. f 
— Statiſtiſches. Die Provinz Preußen hat 4593 Elemen⸗ 
tarſchulen, 47 Mittelſchulen für Söhne und 35 Mittelſchulen 
für Töchter, 10 höhere Bürger- und Realſchulen, 1 Progymna⸗ 
ſium, 21 Gymnaſien, I Univerſität, 10 Seminare und eine er⸗ 
hebliche Anzahl von Privat-Unterrichts⸗Anſtalten. An Grund⸗ 
beſitz beſitzt unſere Provinz 20,767,395 Magdeb. Morgen, Ge- 
bäude ſind 645,725. Der Viehſtand beträgt 5,011,442. Rind⸗ 


n 


werde. — Man hat ferner in einigen 1 70 
m i i Preuß habe ſich 

heo ogiſchen Fakultat mit fel Dr. 5 pefe un 
vertrauliche Mittheilung überhaupt an die Oeffentlichkeit 


vieh 1,013,750, Schafe 3,266,716, Schweine 483,724, Ziegen 
25,467. Von allen Provinzen beſitzen wir die meiſten Pferde 
und die wenigſten Eſel. 

— Gewerbliches. Es iſt vielfach die Anſicht verbreitet, daß 
die Gewerbeordnung für's Erſte nicht wieder vor den Reichs⸗ 
tag gebracht werden würde, nachdem für die nächſten Bedürfniſſe 
durch das ſogenannte Nothgewerbegeſetz geſorgt worden Dieſe 
Anſicht iſt jedoch irrig, denn, wie mitgetheilt wird, wird die 
Gewerbeordnung eine der erſten Vorlagen in der bevorſtehenden 
Reichstagsſeſſion bilden und wird dabei auch das Preßgewerbe 
als Bundesangelegenbeit geregelt werden. 

— Induftrielles. Nach Mittheilung der „Gaz. Toon.“ hat 
der polniſche landwirthſchaftliche Verein des Kreiſes Thorn im 
v. Mis. beſchloſſen, einen Schweizer zur Anlegung einer Butter- 
und Käſe⸗Fabrik in Culmſee zu gewinnen, dem die erforderliche 
Milch die benachbarten Güter liefern würden. — Mit Bezug 
auf dieſe Notiz macht ein in Königsberg anſäſſiger Herr Abra⸗ 
mowicz in gedachtem Blatte den Verein auf die Butter- und 
Käſefabrik des Herrn Dithelm, eines gebornen, in Preußen 
ſeit mehreren Jabren anſäſſigen Schweizers aufmerkſam, welche 
derſelbe auf der Domäne Kreizberg bei der Eiſenbahnſtation 
Kobelbude etablirt hat. Die Fabrikation der Butter, ſowie 
des Käſes (Schweizer und Limburger Sorte,) wird mit einer 
Dampf⸗Maſchine betrieben und der Abſatz dieſer Fabrikate 
findet nach Berlin, Königsberg und anderen in Nähe der Fa⸗ 
brik liegenden Städten ſtatt. Mit der Fabrik ſteht eine Zucht 
von Schweinen echter Porkshire-Race in Verbindung, zu deren 
Fütterung die Milch und die Molken verwendet werden. Der 
Korreſpondent unſerer polniſchen Kollegin iſt der Anſicht, daß 
Herr Dithelm, oder fein Sohn ſich zur Anlage einer Butter⸗ 
und Käſefabrik in Culmſee verſtehen dürfte. 

— Vereinswefen. Dem Gr. Gef.” wird von hier geſchrieben: 
Am 22. und 23. d. Mts. findet bieſelbſt im Hotel de Sansſouci 
der dritte Congreß polniſcher Landwirthe ſtatt. Nach dem ſo 
eben veröffentlichten Programm wird u. A. auch über „die 
Aufgabe, die Bedürfniſſe und Erfolge unſerer Volksſchulen“ 
verhandelt werden Das Thema berührt das Wohl und Wehe 
der Landwirthſchaft allerdings auf das ernſthafteſte und die Be⸗ 
rathungen, zu der doch vermuthlich auch Fachmänner und nicht 
nur Geiſtliche binzugezogen werden ſollen, dürften daher ein 
allgemeines Intereſſe für fich in Anſpruch nehmen. 


Brief kaſte nn, 
Eingeſaudt. 

— Cheater. Wer Vieles bringt, wird Jedem Etwas bringen! 
Dies Sprüchwort ſcheint auch Herr Wölfer zu begreifen, denn 
der Sonntag wird nicht weniger als 4 Stücke, unter denen 
allein 3 ganz neue ſind, die ſich in Berlin, Hamburg, Dresden, 
Wien und vielen anderen Städten des größten Beifalls zu er⸗ 
freuen hatten und darum auch von der Direction des Stadt⸗ 
Theaters zur Aufführung angekauft worden ſind. Den Reigen 
eröffnet das ſchon bekannte und beſtrenommirte Stück, Dr. Robin, 
worin Frl. B. Zweibrück und Herr Jean Meyer ihre ſo oft 
bewährte Künſtlerſchaft uns auf's Neue zeigen werden. Dieſem 
folgt zum erſten Male: „Die Emancipation der Juden unter 
Kaiſer Joſep II. oder: Ein Wort an den Miniſter“. Das 
Stück ſtammt aus der Feder eines öſterreichiſchen Erzherzoges 
und hat durch die Feinheit ſeines Dialoges ſowie durch die Reich⸗ 
haltigteit feiner Handlung bei feiner erſten Aufführung im 
Carl⸗Theater in Wien ein ſolches Aufſehen erregt, daß es ſchnell 
ſeinen Weg über alle deutſchen Bühnen gemacht hat und allein 
im Berliner Wallner-Theater über 70 Mal bis jetzt gegebeu 
worden iſt. Bei uns befinden ſich die Hauptrollen in den 
Händen des Frl. Denkhauſen und der Herren Bernhard, Fiſch⸗ 
bach und Hane, wir dürfen alſo auf ein abgerundetes Zuſam⸗ 
menſpiel gefaßt ſeiu. Dann folgt zum erſten Male neu: „Ein 
annectirter Neu-Preuße, oder: Auf dem Exerzirplatz.“ Dies 
Stück iſt der tollſte Schwank, der je dageweſen iſt und ſeine 
Idee, die dem Verfaſſer durch den Umſchwung der Dinge im 
Jahre 1866 gekommen, iſt ſo eigenthümlicher Art, daß das 
Stückchen ſchon um deswegen des Anſehens werth iſt, das 
übrigens ſo witzig geſchrieben iſt, daß man aus dem Lachen 
nicht herauskommt. Den Schluß der Vorſtellung bildet die 


Den 5. Februar. 


neue Poſſe „Elzevir, od.: Ein Stündchen beim Raritätenbändler.“ 
Wer über dieſes Stück Etwas hören will, der ſehe die Ber⸗ 
liner Zeitungen an, um ſich da zu überzeugen, daß daſſelbe 
alle Tage gegeben wird, alſo mit zu dem Beſten gehören muß, 
was die neuere Poſſen⸗Literatur geliefert hat. J. 


2. . ——.. ß— — — 


Die glänzenden langjährigen Erfolge der Stoll⸗ 
werck'ſchen Bruſt⸗Bonbons, welche nach Vorſchrift des 
Profeſſors Dr. Harleß gefertigt find, haben dieſem Haus- 
mittel, ungeachtet aller Anfechtungen von Feinden der 
ſichern und raſchen Selbſthülfe, einen Weltruf erworben. 
Bis beute ſteht dieſes Fabrikat noch vollkommen uner- 
erreicht da und verdient allen Bruſtleidenden auf das 
Gewiſſenhafteſte empfoblen zu we den. 


— . —. —.. . K — 
Telegraphiſcher Börſen-Bericht. 


Berlin, den 5. Februar. cr. 


Fonds: 


matt. 
Wulf Penfnoten +. ñ 83 
Wacſchau 8 Tage. FFF 82776 
Poln. Pfandbriefe 4% . 655ʃ8 
Weſtpreuß. do. 4% 82 N⁵ 
Poſener do. neue 4% . 5 . 84½ 
„C ͤœ—w . ˙ . 81 
Deſtert. Pannen . 848 
Italiener . 56 

Weizen: 


b RT NEE RE > 
Roggen: 


matt. 
a 531/g 
ee er ee 527 
, e ARRANGIERT E e ORe e 51, 
RE Au aaa orte 51l/g 
Rübol: 
eee e e a g en e 97 
, SR EEE e 9275 
Spiritus: 7 matt, 
oed dau dean. nd e. am 14/8 
Nrn. ned. Kaden nie. Fee 143/4 
Nil!!! T8 154/18 


€] —] — — —— — 
Getreide - und Geldmarkt. 


Ehorn, den 5. Februar. Ruſſiſche oder polniſche Banknoten 
83— 83 ½ gleich 120½.—120 


Danzig, den 4. Februar. Bahnpreife, 

Weizen, weißer 130 — 134 pfd. nach Qualität 87½ — 91 
Sgr., hochbunt und feinglaſig 131 — 125 pfd. von 87 — 89 
Sgr., bunt, glaſig und hellbunt 130134 pfd. von 84— 871g 
Sgr., Sommer u. rother Winter⸗ 130 —137 pfd. von 
7481 Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen, 128-133 pfd. von 61 — 62¼ Sgr. p. 815/6 Pfd. 

Erbſen, von 67½¼—68 Sgr. per 90 Pfd. 

Gerſte, kleine 104 — 112 Pfd. von 56 — 61 Sgr. große 
110 — 118 von 57—601/9 Sgr. pr. 72 Pfd. 

Hafer, 38—38˙½ Sgr. p. 50 fd. 

Spiritus 14! Thlr. 

Stettin, den 4. Februar. 

Weizen loco 63--71, Februar 70, Br. Frühj. 698, Mais 
Juni 71½ Br. i 

Roggen, loco 52 Februar 52, Frühjahr 52, Mai⸗Juni 52½. 

Rüböl, loco 9ò1, Br. Februar 94, April⸗Mai 97 1, Septbr.⸗ 
October 10. 

Spiritus loco 14% Februar 14%, Frühjahr 15 ¼12, Mai⸗ 

Juni 15¼ Br. 


— —————— 
Amtliche Tagesnotizen. 


Temperatur Kälte 1 Grad. Lufidruck 
28 Zoll 5 Strich. Waſſerſtand 3 Fuß s Zoll. 


ISuferate 


Todes-Anzeige. 

Mittwoch, den 3. d. Vits. Abends 
8½ Uhr entſchlief fanft nach langen 
chweren Leiden mein geliebter Mann 
der Glaſermeiſter C. Stromberg 
in feinem 42. Lebensjahre. 

Tief betrübt über dieſen Verluſt 
wirme ich dieſe Anzeige allen Freun⸗ 
den und Bekannten und bitte um 
ſtille Theilnahme. 

Die Hinterbliebene. 


Die Beerdigung findet Sonntag Nach⸗ 
mittag 3 Uhr vom Nuten e aus ſtatt 


Bekanntmachung. 
| Die Lieferung von 60 Klafter kiefern 
* 


Klobenholz für die ſtädtiſche Ziegelei ſoll 

an den Mindeſtfordernden ausgethan er, 
Wir haben hierzu einen Termin au 

Diaonnerſtag, den 11. Februar er., 

5 Nachmittags 5 Uhr 

in unſerm Seeretariat anberaumt, woſelbſt 

auch vor dem Termine die Lieferungsbe⸗ 

dingungen einzusehen find. 

Thorn, den 4 Februar 1869. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Der der Stadtgemeinde gehörige bis⸗ 
her als Baumſchule benutzte Garten am 


alten Schleſſe ſoll auf 3 Jahre vom 15. 


Mai 1869 bis dahin 1872 im Wege der 
öffentlichen Lizitation an den Meiſtbieten⸗ 
den verpachtet werden, wozu der Termin 
auf 
den 8. Februar er., 
Nachmittags 5 Uhr 
in unſerm Secretariat anberaumt iſt. 
Thorn, den 1. Februar 1869. 


Der Magiſtrat. 
Heute Abend 7 Uhr 


III. Quartett-Soirée 


in der Aula des Gymnaſiums. 
Billets 4 12½ Sgr. find in den Buch⸗ 
handlungen der Herren: Lambeck, Wallis 
u. Schwartz zu haben. An der Kaſſe koſtet 
1 Billet 15 Sgr. 
Billets für Schüler und Schülerinnen 
5 Sgr. ſind nur an der Kaſſe zu haben. 
A. Lang. Th. Rothbarth. 
Gebrüder A. und J. Schapler. 
Mmöbl. Stude nebſi Entree und Kabınet 


für 1 auch 2 n ſogleich zu verm. 
Gerechteſtraße 100. N b 


eute Sonnabend und Sonntag: 


9 
Concert u. Gefangsvorträge 
von der Geſellſchaft Hartig aus Böhmen. 
ischnewski. 


Ich habe mich jetzt hier dauernd 
niedergelaſſen. 


F. Beschorner, 
prakt. Zahnarzt. 
Sprechſt. Vorm. v. 9—1. Nachm. 9. 3—5 Uhr. 
Thorn. Brückenſtraße 17. 


Alle Diejenigen, welche der Oscar 
Guksch'ſchen Konkurs-Maſſe etwas ſchul⸗ 
den, fordere ich zur Zahlung binnen 8 
Tagen auf, widrigenfalls ich klagbar wer⸗ 
den muß. 

Thorn, den 5. Februar 1869. 

f Findeisen, 
Verwalter der Waffe. 


Delikate Bäder- u. Pfaunäuchen, 
täglich friſch, ſowie verſchiedene feine kleine 
Kuchen Breiteſtraße 90 in der Pfeffer⸗ 
kuchen⸗Niederlage von Thomas. 

„Ein junger Manu, welcher deulſch, 
pelniſch und engliſch ſpricht, ſucht ein 
Placement in einem Comptoir oder Laden⸗ 
geſchäft. Näheres bei 

Julius Rosenthal. 


IJch bin Willens mein Grundſiüc auf 
Mocker aus freier Hand zu verkaufen; - 
bejteht in vier Morgen gutem Ackerboden, 

u. einem maf ven Wohngebäude nebſt Stall 

und Scheune. 


David Finger, gl. Moder. 


Caffee's von 7 Sgr. pr. Pfd. an 


empfiehlt W. Pietsch. 
Um mit dem Reſte meiner 


Briefbogen 
mit Damen Namen 


zu räumen, verkauſe ich dieſelben von heute 
ab das Buch zu 4 Sgr. (früher 6 Sgr.) 
Es ſind noch folgende Namen vorräthig: 
Adele. — Adelheid. — Agalhe. — Amanda. — 
Antonie. — Caroline. — Clara. — 
Sharlole. — Conſtanline. — Dorolhen. — 
Ei. — Ernestine. — Eva. — Francista. — 
Früderike. — Jckene — Jenn. — Laura. — 
Sonny. — Louiſe. — Malwine. — 
Alalhilde. — Aanny. — Olga. — Helma. — 
Ihella. Alriell. — Valerie. — Beronilia. — 
Vallh. — Vanda. — Vilhelmine. 
Ernst Lambeck. 


r . REN" _ TER 
1 möbl. Zimmer zu verm. Grechteſtr. 120. 


Tr 


A 


ar Ar ua 


Bekanntmachung. 
In der Grabiaer Forſt find für das 1. Quartal 1869 folgende Holzverſteigerungs⸗ 
Termine anberaumt, welche um 11 Uhr Vormittags beainnen. 


Datum. Ort des Verſteigerungs⸗Termines ] Belauf. 
Am 8. Febr., 1. u. 22. März Podgorz im Lipkaſchen Gaſthauſe | Kuchnia. 
Am 15. Febr., 8. März Murzynko im C. Bejerſchen Gaftha.] Frydolin. 
Am 22. Febr. u. 15. März Neu Grabia im Lewinſchen Gaſthauſe] Frydolin. 


Die betreffenden Förſter ſind angewieſen, das zum Verkanf kommende Holz auf 
Verlangen vor dem Termine vorzuzeigen. 

Das Holzkaufgeld iſt im Termine zu entrichten, die übrigen Bedingungen werden 
vor Beginn der Licitation bekannt gemacht. 

Forsthaus Wudeck, den 28. Dezember 1868. 
i Die Forſt⸗Verwaltung. 
In der Buchhandlung von Eruſt Lam beck iſt ſtets vorräthig: 
Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Prieſſleller 


ür das 
geſchäftliche und geſellige Leben. 


—— ä — 


Formular⸗ und Muſterbuch 


ur Abfaſſun 
aller Gattungen bon Briefen, Ein ben Eontrachn, Verträ 10 Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, 
Wechſeln, Anweiſungen und andern Geſchäfts⸗Aufſätzen. 
Mit genauen Regeln 
über Briefſtyl überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſondere, 
einer Anweiſung zur 
i Orthographie und Interpunetation 
und einer möglichſt vollſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen. 
Nebſt einer Auswahl von Stammbuchsaufſätzen 
und einem 


Fremdwörterbuche. 


— — re er 


Bearbeitet 
von 
Dr. L. Kiesewetter. 
Neunzehnte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 


Preis 15 Sgr. 


Lieferung 1 und 2 von 


Paul de Kock’s 


Gesammelten neueren 


Humoristischen Romanen, 


Dlustrirte Classiker-Ausgabe 
in 100 Lieferungen von je 7—8 Bogen Inhalt. 
Mit I00 Icluſtralionen. Jeden Monat 3 Lieferungen. 
Preis jeder Lieferung nur 6 Ser. SE 
Die obeuerwähnte Buchhandlung hält Lieferung 1 und 2 die- 
ser längst erwarteten, schönen Sammlung vorräthig (A. Hartleben’s 
Verlag in Wien) und bittet um geneigte Pränumeralion, 


Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfuhrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Direete Woſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und New⸗ York. 


Havre anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſciffe 


Germania, Mittwoch, 10. Febr.] Cimbria, Mittwoch, 3. März 1 
Hammonia, do. 17. Febr. & Weſtphalia do. 10. März 3 
Holſatia, do. 24 Febr. © Allemannia do. 17. März 8 

* Sileſia (im Bau) * 


Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte Pr. Ert. 1665 Tylr., Zweite Cajüte Pr. Ert. 100 
Thlr., Zwiſchendeck Pr. Crt. 33 Thlr. 
Fracht L. 2. — pr. 40 hamb. Cubicfuß mit 15 % Primage, für ordinaire 
Güter nach Uebereinkunft. 
Briefporto von und nach den Verein. Staaten 4 Sgr., Briefe zu bezeichnen: 
„per Hamburger Dampfſchiff'“, 
und zwiſchen Hamburg — Havana — und New⸗ Orleans, 
auf der Aus veiſe Havre, auf der Rück eiſe Southampton anlaufend, 
Teutonia, 1. März, 4 
Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte Pr. Ert. Thlr. 200, Zweite Cajüte 
150, Zwiſchendeck Pr. Cit. Thlr. 55. 
Fracht L. 2. 10. pr. ton von 40 hamb. Cubiefuß mit 15% Primage. 
Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, 
Hamburg, ſowie bei dem für Preußen zur Scließung der Verträge für vorſtehende 
Schiffe allein conceſſionirten General-Ageuten 
H. C Piatzmann, in Berlin, Louiſenplatz 7 und Louiſenſtraße 1. 


und deſſen Spezial Agenten Jacob Goldschmidt in Thorn. 


Steis borzäthig bei Eruſt Lambeck: 


Wahrſagekarten 


der berühmten 
Kartenlegerin Lenormand 

aus Paris. 

Preis 6 Sgr. 
eine ca 7 Morgen große, an der 
Chauſſee auf der Kl. Mocker gelegene 
Wieſe will ich verpachten. 
Emilie Körner. 


Pr. Crt. Thlr. 


Im Berlage von Er nm vambeck 
erſchien und iſt daſelbſt vorräthig: 


Liederbuch 


* 
frohe und heitere Kreiſe. 
7. vermehrte und verbeſſerte Auflage 
Preis nur 6 Sgr. 


Verantwortlicher Redakteur Erust Lambeck. — Druck und Verlag der Nathsbuchdrudkerei von Ernst Lambeck. 


S- 


SEE” Yreisgehränte Hähmaſchinen. U : 


Die amerikaniſchen Wheeler & Wilson Mähmaſchinen find die Einzigen, 


goldene Medaille, zuerkannt worden iſt. 


denen unter 82 Mitbewerbern auf der letzten Pariſer Ausſtellung der hödhite Preis, die 


Dieſe Maſchinen zeichnen ſich durch ihre vielfach erprobte Leiſtungsfähigkeit für 
Fabrikzwecke und Familiengebrauch vor allen Anderen beſonders aus, und ſind für Thorn 
und Umgegend nur allein ächt bei Herrn Moritz Meyer in Thorn zu haben 


Hamburg, Februar 1869. 


F. Armstrong, 


General⸗Agent für Deutſchland. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige halte ich mein ſtets aſſortirtes Lager 
von Nähmaſchinen einem geehrten Publikum angelegentlichſt empfohlen. 


zu den Masheabällen 


Kur empfehle ich mein großes La⸗ 


ger neuer eleganter Masken⸗Anzüge für 
Herren und Damen in komiſchen und 
Character-Anzügen, ſowie Dominos in 
Sammet, Atlas. Beſtellungen hierauf 
werden ſchleunfaſt ausgeführt, 

Gerber, Bromberg. 


Zu dem ſtattfindenden Maskenballe 
werde ich mit einem reichen Lager elegan⸗ 
ter Masken⸗Garderobe, beſtehend in komi⸗ 
ſchen und Character⸗Masken, ſowie Do⸗ 
minos in Sammet und Seide, für Herren 
und Damen, hier eintreffen, welches ich 
dem geehrten Publikum zur geneigten 
Beachtung beſtens anzeize. 

S. Gerber aus Bromberg. 


Die belieben Harzer Tafel⸗ 
käschen find wieder eingetroffen und 
empfehle dieſelben pr. Stück 6 Pf.; desgl. 
ſaure Gurken pr. Stück 4 Pf. 

W. Pietsch. 


Knochen, Hörner vom 
Rind, Schafen, Ziegen, Rindsklauen, Schafe 
u. Schweinſchuhe, Hornabfälle von Meffer- 
ſchneiden und Hornarbeitern, ſowie Pferde⸗ 
hufe kauft ſiets 

die Dampf-Knocheumehl⸗ Fabrik 
Gr. Glogau. Rüſter⸗Vorſtadt. 
Comptoir: Schulſtraße Nr. 23. 


Bei Ernſt Lambeck in Thorn iſt 
erſchienen und daſelbſt vorräthig: 


Cy möwisz po polsku; 
Polniſcher Dollmelſcher 


enthaltend: 
poluiſch⸗deutſche Geſpräche, Redeus⸗ 
arten und Vokabeln, nebſt gramma⸗ 
tiſchen Andeutungen und Regeln 
über die Ausſprache. 
Sechſle, neu durchgeſehene und fehr vermehrte 
Auflage. 
Preis broch. 12½ Sgr. 

Von anerkannt tüchtigen Lehrern der 
polniſchen Sprache iſt der Verlagshand⸗ 
lung zu wiederholten Malen die Verſiche⸗ 
rung gegeben worden, daß vorſtehendes 
Uebungsbuch ein ganz vorzügliches Hülfs⸗ 
mittel ſei ſowohl für diejenigen, welche die 
polniſche Sprache grammatikaliſch erlernen, 
um es neben der Grammatik zu gebrauchen, 
als auch hauptſächlich für diejenigen, welche 
ehne die Grammatik methodisch zu ſtudiren, 
in kurzer Zeit die im Leben vorkommenden 
Umgangs-Geſpräche ſich zu eigen machen 
wollen. Der Inhalt des Buches verbrei⸗ 
tet ſich über alle Verhältniſſe des Ver: 
k hrs und geſchäftlichen Lebens und iſt 
daher Jedem, der in Kurzem die in dem 
Verkehrsleben vorkommenden Redensarten 
ſich erwerben will, nicht genug zu empfehlen, 
er 96 eine Wohnung mit Zu: 

behör zu vermietben. 


Eine Wohnung derm. W. Pietsch. 


Fünf Thaler Belohnung. 
Geſtohlen: Am 4. d. aus 
einem Zimmer hierſ. eine goldene 
Damenuhr mit Medaillon, Haken, 
und goldener Kette und zwei 
goldene Brochen. Wer zur Er⸗ 
langung behülflich iſt, erhält 
obige Belohnung. Näheres in 
der Exped. d. Bl. 


Moritz Weyer. 


gen — 


Taffettes und Poult de soie glatt und 
gemustert, 

Drap de France, Drap Cachemire, 
Fayé, Epinglé, 

Gros d' Auvers, Gros Royal, Gros 
Armure, Velonté, 

Velour Oltomann, Tricotine, Allasse 

Salin de Chine, 

Satin de la paix, Moirée antique. 

Allasse in allen Farben und schot- 
tisch zum Garniren der Confection, 

Gros de Paris und Reps Epinglé zu 
Kleidern in allen Farben sowie 
Nouveautés, 

Foulards und Popelines in den neu- 
esten Dessins und prachtvollsten 
Tag- und Abendfarben 

einpfiehlt 
L. Bulakowski, 
in Thorn. 


Chirting, Chiſton und Demiti 
offerirt zu ſehr billigen Preiſen 
A. Böhm, 
Butterſtraße Nro. 92/93. 


Weißer Hüffiger zeim 
von Ed. Gaudin in Paris. 
Dieſer Leim, ohne Geruch, wird kalt ver⸗ 
braucht, zum Leimen von Porzellan, Glas, 
Marmor, Holz, Kork, Pappe, Papier c. 
Derſelbe iſt unentbehrlich im Haushalt 
und Gechäftszimmer, 4 und 8 Sgr. pro 

Flacon. 
In Thorn zu haben bei 
erh Ernst Lambeck. 
Reinſchmeckende 
Dampl-Cafiees 
in bewährter Güte und zu bekannten 
Preiſen empfiehlt 
II. F. Braun. 


Wieder eingetroffen: 


Bosco 
in der Weſtentaſche, 
Magier, Zauberer und Hexenmeiſter. 
Sechs unddreißigſte Auflage. 
Preis 4½ Sgr. £ 
Bosco als Kartenkünfller, 


Aaweiſung ohne Apparate die überraſchend⸗ 

fien Kartenkunſtſtücke zu machen. 

10. Auflage. Preis 7½ Sgr. 
Eine Wohn, zu verm. Brückenstraße 20. 
Stadt⸗Theater in Thorn. 
Sonntag, den 7. Februar. Bei aufge⸗ 
hobenem Adonnement. Zum erſten 
Male, neu: „Ein annectirter Neu⸗ 
preuße oder: Auf dem Exereierplatz.“ 
Schwank in 1 Act von Arth. Müller. 
Hierauf zum erſten Male, neu: „Die 
Emaneipation der Juden unter Jo⸗ 
ſeph II. oder: Ein Wort an den Mi⸗ 
niſter“ Genrebild in einem ch. 


Darauf zum erſten Male, neu: „Elzevir 


oder: Ein Stündchen beim Antiken⸗ 

händler.“ Peſſe mit Geſang in einem 

Act von H. Wilken. Zum Schluß; 

„Dr. Robin.“ 

von W. Friedrich. 

0 L. Wölfer. 
Es predigen: 
Am Sonntag Eſtomihi den 7. Februar. 

In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Militärgottesdienſt, 12 Uhr Mittags, Herr 

Garnfonprediger Eilsberger. 
Nachmittags Herr Superintendent Martulk 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Klebs. 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. 


> 


Luſiſpiel in einem Akt 


f 
1 


2 


Ernst Lambeek in Thorn 


nimmt Abonnements auf nachſtehende Zeitichrift an. 


| 


Mit dem 1. Januar 1869 beginnt der ſiebenzehnte Johrgang der bei Gruß Keil in Leipzig erſcheinenden beliebten Wochenſchrift: 


Auflage 250,000. D | E U A RTE a LAU 3 E. 250,000 Auflage. 


Wöchentlich 2 Bogen in groß Quart mit vielen prachtvollen Illuſtrationen. 
Preis in Wochennummern 15 Sgr. vierteljährlich, mithin der Bogen nur ca. 5 ½ Pfennige. In vierwöchentlichen Heften à 5 Sgr. 
Hierzu die Feuilleton⸗Beilage „Deutſche Blätter“ nach Belieben apart 6 Sgr. vierteljährlich. 


1 — 


— — — 


Der junge Hund im Eifer. 
Nach ſeinem Originalgemälde auf Holz gezeichnet von Fr. Loſſow. 

Die Tendenz unſeres Blattes: dem Volke und in dieſem vorzugsweiſe der Familie eine geſunde, kräftige und wohl⸗ 
ſchmeckende geiſtige Speiſe in der anſprechendſten Form zu bieten, hat auf der ganzen bewohnten Erde, wo deutſche Zungen ſprechen, 
eine jo allgemeine Anerkennung gefunden, daß die Auflage der „Gartenlaube“ nun eine Höhe von 250,000 erreicht hat. Ebenſo hat die 
Kritit unſer Streben gutgeheißen, dem Volke in gediegener Weiſe und eleganter Form Unterhaltung und Belehrung zugleich zu bieten; aber 


SGottſchall, K. Th. v. Heuglin, M. Wiggers, Mar Ring, H. Beta, Karl Sind, J. Scherr, M. Al. v. Weber, Ludw. Storch, Melchior Meyr, 


fie hat auch zugleich anerkannt, daß unſer Blatt einzig daſteht in der Vertretung echt deutſchen Weſens, und mit ſtets wachem 
Patriotismus die Ehre und den Ruhm unſeres Vaterlandes am kräftigſten zu wahren weiß. 
Mit der erſten Nummer des neuen Jahrgangs beginnt nun die ſchon lange mit Ungeduld und Spannung erwartete Erzählung von 


| E. Marlitt, 


Verfaſſerin von „Goldelſe“ und „Das Geheimniß der alten Mamſell“, 


Die Reichsgräſin Giſela. 


Außerdem bringen wir interefjante Erzählungen von Karl Gutzlow, Herman Schmid, L. Schücking, Temme, Paul Henſe, Alfred Meiß⸗ 
ner, E. Polko, Adolf Wilbrandt ꝛc.. — Beiträge von A. Träger, R. Benedir und Franz Wallner; — belehrende Erläuterungen zu den 
Begebenheiten und Perſönlichkeiten des Tages; — populär⸗naturwiſſenſchaftliche Mittheilungen von Carl Vogt, A. Brehm, Gebr. Ad. und Karl 
Müller, O. Ule und Anderen; — Beiträge zur Kenntniß des menſchlichen Körpers und einer vernünftigen Geſundheitslehre, über Nahrungsmittel, 
Geſundheitsregeln ꝛc. von Dr. C. Bock; — aus den Induſtriewerkſtätten; — phyſikaliſche, chemiſche und national⸗ökonomiſche Belehrungen; — 


In 
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Eine Ausſchußſitzung der Geſellſchaft „Ulk“ in Haspe. 7“ Br] 


Jagd- und Reiſeſtizzen von Fr. Gerfläcker, G. Hammer, 3. Möllhaufen, Ludw. Stenb, Oberförſter Ad. Müller ze. — Pariſer Bilder von 
Ludw. Kaliſch; — hiſtor. Stizzen und Biographien mit vortrefflichen Portraits; — Zeit⸗ und Culturbilder von Schulze-Delihſch, Rudolph 


G. Hiltl, J. Denedey, A. Fränkel, Sr. Hofmann, Prof Richter, Ernſt Förſter ꝛc.; — aus deutſchen Gerichtsſälen; — Originalmittheilungen 
aus Amerika von 9. Raſter, 9. L. Bernays und A. Donai; — Notizen aus dem Bereiche der Erfindungen, Literatur und Kunſt ꝛc. ꝛc. 
Illuſtrationen von den erſten Berliner, Dresdener, Düſſeldorfer, Leipziger, Münchener und Stuttgarter Künſtlern. 
Die Verlagshandlung von Ernſt Keil in Leipzig. 
“Dieſer Zettel iſt mit genauer Adreſſe des Beſtellers zu verſehen, abzuſchneiden und der betreffenden Buchhandlung einzuſenden. ug 


Der Unterzeichnete abonnirt hierdurch bei Ernſt Lambeck in Thorn 
Exempl. auf - 
Die Gartenlaube pro 1869, erſtes Quartal, in Wochennummern & 15 Sgr. 
— do. — do. in Heften à 5 Sgr. 8 
Deutſche Blätter pro 1869 hierzu nach Belieben apart 6 Sgr. vierteljährlich. 


Ort und Wohnung: Name: 


Abonnements-Schein. 
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Druck von Alexander Biere in L:ipzis. 


